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15) Der heilige Leopold, Markgraf von Oeſterreich. Von

Dr Richard lit M  (it einer Kunſtbeilage, Vollbildern und
42 Abbildungen im Text Gr 8⁰ MII, 125 Kempten 1904
Oſe uchhandlung. eh M. 4.— —4.80

Vorliegendes Buch iſt der dritte an un der „Sammlung illuſtrierter
Heiligenleben“. Er behandelt den eiligen Markgrafen Leopold (geſtorben

November den Patron der en Babenberger Tblande, auf
dem Hintergrunde der allgemeinen In trefflicher elſe und würdigt
ihn mit Verſtändni und le. Dieſes Unternehmen war recht zeitgemäß,

für die Untertanen des Habsburger Reiche „Nichts,“ agt nit Rechtder gelehrte, patrioti Verfaſſer, „ſcheint miu für unſere Zeit der kirchen
politiſchen Kämpfe, des Reformkatholizismus, der ſpezi öſterreichiſchen,
der nationalen rage aktueller ſein als die Erneuerung des ndenken
jene Heiligen, der fern von aller Ueberſtiegenheit Nur ehen In der voll
kommenen praktiſchen öſung dieſer TLobleme ſeine Heiligkeit bewährt hat 4An der Nachahmung des opferfreudigen, gewiſſenhaften Mannes werden
die Völker Oeſterreichs vor weiterem nglücke ewahrt werden, enn auchPreußen durch Schrift, Wort und Geld den vom Ererbten QAuben
und den Verrat angeſtammten Herrſcherhauſe ördern ſucht enn
ein Reich ird nicht nur durch ſetze, durch Verträge, ondern vielmehr
noch durch Frömmigkeit regiert und gemehrt.“ Der Stil iſt ebhaft, die
Ausſtattung lobenswert.

Meine Sympathie für die gute Sache mag ES rechtfertigen, auf
einige kleinere Verſehen aufmerkſam u machen Seite WI. ſt man
„Antipendium“, eS „Antependium“ eißen, was vorn (ante)
nicht gegenüber (Ayvl) Am Altare herabhängt. Seite ird Biſcho
Victorinus von Pettau der erſte abendländiſche „Doctor celesiae“ genannt;
aber dieſer Schriftſteller zählt nicht den „Kirchenlehrern“. Vgl. Kihn,
Patrologie, Paderborn 1904, SO

—＋272

eite 2 el EeS: „Den noch heid
niſchen Bayern bringt der heilige Ruprecht von Worms Ende de

Jahrhunderts da Chriſtentum.“ Das Land üdlich der obnau war jedo
ſchon atholi Die Im Beginne des Jahrhunderts eingewanderten
Bajuvaren nahmen die höhere Bildung der eingeſeſſenen romaniſchen Be
völkerung *  * wie denn die regierende Herzogsfamilie der Agilulfinger
bereits Im Jahrhundert der katholiſchen V angehörte; man enke
nur die Prinzeſſin Theodolinde, welche als Königin der Longobarden
das arianiſche Volk von ſeinem Jrrglauben im Bunde mit dem heiligen
Gregor dem Großen abzubringen uchte Rupert erneuerte nur katholi
Glauben und Leben, insbeſondere durch ſeine Kloſtergründungen. une
Hnliche Tätigkeit entfaltete Im Jahrhundert der heilige Emmeram.
Vgl. V, Orſchungen ur Bayeriſchen EI

＋

E, Kempten 1898,Ratzinge (56, 60) wird von „Hirſchau geſprochen; aber dieſe(im Jahre 1692 zerſtörte) Benediktinerkloſter an der Nugold ird nunmehr
„Hirſau“ geſchrieben (25, 2 27 uim Sinn kann
Heinrich I nicht Kaiſer genannt werden, da ET die Kaiſerkrone nur von
dem Gegenpa Klemens Im Jahre 1084 EmM In 104 der alte
Name „Stephaning“ iſt jetzt In „Stefling“ umgewandelt; das liegt
auf teilem Felſen linken Ufer des Re

4— chließe mit dem Wunſche Mögen bald die zweite Auflage und
die angekündigten erweiterten Forſchungen olgen!

Regensburg. Anton eU
16 Prieſterfeinde und die chwarze Gefahr V

oſe Skizzen,

entworfen von Johann Polifka, Redemptoriſt. (Unſter 1904
Alfonſus⸗Buchhandlung. Kl. 80 1  2 S VM 1.50 1.80

Der erfaſſer erfreut Auns mit elnem prächtigen ein, da ehr
viel gutes Material enthält beſonder für apologetiſche Fragen un atho
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liſchen Vereinen. Im Kapitel ſpricht EU Üüber Prieſterfeinde und ihrtragiſches Ende, ber unglückliche Prieſter, über die Eheloſigkeit der Prieſter,
beſonders anziehend iſt aber da Kapitel Prieſterwerke. Wahrha tig, das
katholiſche Prieſtertum hat ſich nicht 3u ſchämen vor der elt Ob der
großen CETkte der Barmherzigkeit, die eS entweder elbſt verrichtet oder
durch ſeine Predigten veranlaßt hat Zum U ird das Schlagwort„Klerikalismus“ gründlich behandelt Der Verfaſſer benützt In zahlreichen
Anmerkungen die moderne Literatur, auch die Tagesblätter, aus denen CL
gelungene ITzerpte vorführt, über das nwa  en der Juden den
höheren Lehranſtalten 200), über das Vermögen des Rotſchild 216)

auf 1—  V dürfte eln Irrtum unterlaufen ſein Der Verfaſſer C  E,
daß der Graf von u  eim, Biſchof von Wiener⸗Neuſtadt, ſeines
(ClU enthunden wurde; allein ſeine Ehe le kinderlos. Dieſes
im Widerſpruche mit den Tatſachen, da der apoſtoliſche noch nite
einnen Biſchof uLl Eingehung
liſches ere 1902, 04

enner Ehe di

enſter hat (Leitner, atho
Wien, Altlerchenfeld. arl Kra ſa, bop

17 as Inſtitut Beatae Mariae irginis der eng⸗
liſchen Fräulein un St ölten Feſtſchrift zur Feier des
200jährigen Beſtandes—St Pölten 1905 Ger 8 365 S
Buchdruckerei Auſtria Franz oll In Wien 2.6

Der Reinertrag dieſer Feſtſchrift *

ſt der Kongregationskapelle In
St. Pölten gewidmet, die Schrift elbſt der hochehrwürdigen Frau Joſefine
Caſtiglione, Oberſtvorſteherin aller engliſchen Fräulein un Oeſterreich

Ungarn

Die Feſtſchrift iſt mit mehreren Photographien geſchmü Sie ent.
hält einen koſtbaren Beitrag guL Geſchi einer Kongregation, die chon
zwei Jahrhunderte beſteht, aber erſt un unſeren Tagen die Genehmigung
des apoſtoliſchen Stuhles erhalten hat Im Anhange ind Gedenkblätter
über die ſtändiſchen Stiftungsplätze, elne Gedenk und Ehrentafel, erner eiln
ekrolog aller Inſtitutsmitglieder, die un St. Pölten von 1712 verſtorben
ſind ferner eln Verzeichnis der gegenwärtigen Mitglieder In St Pölten,
eine Statiſtik des ganzen Inſtituts Iun Oeſterreich

Ungarn Es eſtehen eilf
Niederlaſſungen. Ein Verzeichnis der Marien⸗Kongregationen, ferner eln
Verzeichnis der internen Zöglinge und der Schülerinnen der Privat⸗

Mädchen⸗
olks und Bürgerſchule In St. Pölten iſt beigegeben.

Wir empfehlen ehr dieſes Y  ige erk Es iſt ein wertvoller
Beitrag uL Kirchengeſ

ichte, ur Geſchi des Inſtitutes, 10 auch der
Profangeſchichte. Es iſt ein Beweis, daß das Inſtitut durch Jahre
Tauſenden von ädchen aus den und höchſten Ständen, 10 auch aus
dem Bürgerſtande und dem erne echt chriſtliche Erziehung gegeben hat

65 iſt eine Unrichtigkeit verzeichnen. Der hat nie
einen ru ＋

ber die rechtmäßige Löſung der erſten Ehe Napoleons
gefällt Auf ürfte wohl nur ern Druckfehler ſein. an agt das
Fräulein und nicht die Fräulein. Auf 124 dürfte * heißen Abt von
Oehlenberg.

Beſonders eizend ind die leinen eingeſtreuten, geſchichtlichen Epi
en im ahreoden, wie3 der franzöſiſche Kommandant In

1805 einen almüken in e Ausrüſtung ins Inſtitut brachte, worüber
ſich die Zöglinge herzlich freuten. Auch der Porten⸗Hanni ird gedacht
und ihr eiln Denkmal für ihre langjährigen, treuen Dienſte geſetzt Das
Bildnis des hochwürdigen —— J., welcher dem Inſtitute die On⸗
ſtitution erfaßt hat, iſt Iun dem Büchlein enthalten.

UE ließen mit dem Wunſche, da Ott noch viele Jahre dieſes
ſogensreich wirkende Inſtitut erhalten möge

arl raſ A, bopWĩ  ien, Altlerchenfeld.


